Schlesische Blätter. 


Grottkau, 


Nundſchau. 


„ Preußen. Auf Allerhöchſten Befehl iſt das 
Garde⸗Corps, ſtatt wie bisher in das Commando der 
Garde-Infanterie und Garde⸗Cavallerie, analog wie 
bei den übrigen 8 Armee-Corps in 2 Diviſionen ein⸗ 
getbeilt worden und zwar unter der Benennung 1. 
und 2. Garde⸗Diviſion. 
„ Provinzielles. Der bisherige Comman⸗ 
dant von Neiſſe, Oberſt Prinz Woldemar zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg iſt in Stelle 
des General⸗Majors v. Steinmetz zum Commandanten 
von Magdeburg ernannt worden. 
„ Oeſtreich. Durch kaiſerliche Verordnung vom 
9. Februar 1857 wird ein neues Paßſyſtem ein- 
geführt, demzufolge alle Paß⸗Reviſionen ſich künftig 
auf die Grenze des Staatsgebietes zu beſchränken has 
ben und alle im Innern desſelben bisher üblich ge⸗ 
weſenen Vorweiſungen, Vidirungen und amtlichen 
Hinterlegungen der Reiſepäſſe in Wegfall kommen. 
Den Inländern ſollen alle zuläſſigen Erleichterungen 
zur Erwirkung von Reiſepäſſen ins Ausland zuge⸗ 
wendet und für den Verkehr im Inlande Legitima⸗ 
tionskarten eingeführt werden. 
England. In der Sitzung des Unterhauſes 
am 23. d. erklärte Lord Palmerſton: der Zeitpunkt 
für den Beginn der Konferenzen zur Regulirung der 
Neuenburger Angelegenheit ſei noch unbeſtimmt, doch 
ſeien die Vertreter der Mächte, welche an den Kons 
ferenzen Theil nehmen ſollten, bereits deſignirt, und 
er hege die Hoffnung, daß in Bezug auf den Kern 
der Frage die von der Schweiz bewieſene Mäßigung 
preußiſcher Seits Nachahmung finden werde. 
In den Koblengruben von Sundhill bei Sheffield 
bat ſich am 18. d. n furchtbares Unglück er: 
eignet. Kurz nach Mittag brach eine Exploſion aus, 
welche die Umgegend gleich einem Erdſtoß erſchütterte 
und aus dem 220 Ellen tiefen Luftſchacht ſchlugen 
die Flammen in einer Höhe von 20 Ellen empor. 
Bis Abends hattte man 16 gefährlich verletzte Arbeiter 
herausgeholt, aber 142 blieben in der unterirdiſchen 
Brandſtätte verſchüttet. Zu ihrer Rettung iſt keine 
Ausſicht mehr vorhanden. Ueber die Urſache der Ex⸗ 
ploſion bat man noch keinen Aufſchluß. 
. Türkei. Die Pforte trifft gegenwärtig große 
Vorbereitungen, um mit Beginn des nächſten Früh⸗ 
jahrs den Feldzug gegen Montenegro zu eröffnen. 
Gegenwärtig iſt eine möglichſt enge Cernirung des 

Fürſtenthums anbefohlen worden. Wie es heißt, würde 
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der bekannte Iskender Paſcha zum Chef des Obſerva⸗ 
tions⸗Corps ernannt werden. Dieſer General lebt 
ſeit der Beendigung des Krieges in größter Zurück⸗ 
gezogenheit, den Tod ſeiner Gattin und ſeines Kindes 
beweinend, die im Laufe des verfloſſenen Sommers in 
Galacz an den Blattern geſtorben ſind. 
. Nordamerikaniſche Union. Der Senat 
in Waſhington hat den in Betreff Central⸗Amerikas 
mit England vereinbarten Tractat mit 38 gegen 
8 Stimmen, im Hinblick auf gewiſſe Verbeſſerungs⸗ 
Anträge, dem Ausſchuſſe für die auswärtigen Angeles 
genbeiten nochmals überwieſen. Man ſcheint dies im 
Allgemeinen als eine Verwerfung des Vertrages zu 
betrachten. 
a eee 
i Zipfer. 

Nach wirklichen Erlebniſſen erzählt von Ernſt Willkomm. 

Am äußerſten Ende einer Lauſttzer Stadt, gegen 
Süden lag ein kleines, aber freundlich ausſehendes 
Haus. Von drei Seiten war es mit ſorgfältig gepflanz⸗ 
ten Gärtchen umhegt. Vor der jederzeit verſchloſſenen 
Thür ward täglich Sand geſtreut, gleichviel, ob das 
Wetter ſchön und ſonnig war oder Regen und Nebel 
die Gegend bedeckten. Die kleinen Fenſter blinkten ſo 
hell, als wären ſie von polirtem Spiegelglas, auch 
der metallene Hammer an der Thür, welcher die Stelle 
einer Schelle erſetzte, flimmerte wie Gold und war bei 
hellem Sonnenſchein in ziemlicher Entfernung bemerk⸗ 
bar. Menſchen ſah man ſelten weder vor der Thür 
noch im Garten. Die Bewohner des Häuschens ſchle⸗ 
nen ſehr ſtill und einſam zu leben. Nur ſehr früh 


am Morgen umſchritt wohl bisweilen ein hochgewachſe⸗ 


ner alter Mann das Haus, der Jedem durch ſein un⸗ 
gewöhnlich reiches Haar, das lang und lockig bis auf 
die Schultern niederhing, auffallen mußte. Seltener 
noch ließ ſich ein fein gebautes junges Mädchen vor 
der Thür blicken, das ſehr hübſch war, immer aber 
blaß und melancholiſch ausſah. 5 

Aufmerkſame Beobachter behaupteten, es 
dem einſam gelegenen Häuschen nicht ſo 
es den Anſchein habe. Am Tage freilich ließe ſich 
jelten Jemand dort blicken, am wenigſten ſehe man 
andere Leute dahin wandern, wer aber recht aufpaſſe, 
der konne bald nach Sonnenuntergang mehr als einen 
Menſchen jenem Däuschen zuſchreiten und durch be⸗ 


gehe in 
ſtill zu, als 


butſame Schläge mit dem metallenen Hammer Einlaß 


begehren ſehen. Bald ſeien dieſe ſpäten Gäſte einfache 
Landleute, bald fein gekleidete Aa Sen bald 


bar in unſcheinbare Gewänder ſich hüllende Damen. 


Bis gegen Mitternacht währe regelmäßig dies Kom⸗ 
men und Gehen, und wer ſich nur auf's Spioniren 
legen wolle, der könne die wunderlichſten Beobachtun⸗ 
gen und gar merkwürdige Entdeckungen noch oben⸗ 
drein machen. 

Unſere Leſer werden den heimlichen Beſuch erwähn⸗ 
ten Hauſes ſehr natürlich finden, wenn wir ihnen ſagen, 
daß es die Wohnung des Scharfrichters war und daß 
man um die Mitte des vorigen Jahrhunderts noch nicht 
weit genug in Kultur und Humanität vorgerückt war, 
um öffentlich und am hellen Tage mit einem Scharf⸗ 
richter zu verkehren. 

Zipſer war auch nicht aus freiem Entſchluſſe ein 
Bewohner des einſamen Hauſes geworden. Der Zufall 
und eine recht heitere Lebensſtunde hatten ihn dazu 
gemacht. Vor langen, langen Jahren war Zipſer als 
hoffnungsvoller Student bei Verwandten zu Beſuch 
geweſen, mit mehreren Freunden in ein Tanzlokal ge⸗ 
gangen, wo eine Menge junger Mädchen ſich im Kreiſe 
ſchwang, während andere unthätig der Beluſtigung zu⸗ 
ſahen. Eine dieſer nicht tanzenden Schönen, die ent⸗ 
fernt von den übrigen Zuſchauerinnen, mit ſehnſüchti⸗ 
gen Blicken dem Jubel ihrer Schweſtern lauſchte und 
dieſe um den herrlichen Genuß zu beneiden ſchien, ges 
fiel dem fröhlichen Studenten vor Allen. Ohne ſich 
lange zu beſinnen und ohne das niedliche Mädchen 
um Erlaubniß zu fragen, faßte er das ſchöne Kind 
um die ſchlanke Taille und riß ſie, ungeachtet ihres 
ängſtlichen Sträubens, haſtig in den Kreis der tan 
zenden Paare. Im Taumel der Luſt bemerkte er nicht 
ſogleich die Verſtörung, welche ſich auf der Stelle aller 
Tanzenden bemächtigte und binnen wenigen Minuten 
den ganzen Tanzplan leer fegte. Erſt als er ſich mit 
dem keuchend und ſchluchzend in ſeinem Arme liegen⸗ 
den Mädchen allein ſah, ward ihm unheimlich zu Muthe 
und bleicher Schreck entfärbte ſeine hoch geröthete Wange. 
Eine ſchnelle, wilde Frage, an das erſchrockene Mäds 
chen gerichtet, entriß dieſem die bedeutungsſchwere Ant⸗ 
wort: „Ich bin die Tochter des Scharfrichters!“ 


Dieſe wenigen Worte erklärten Alles. Zipſer mußte 
ſich widerſtrebend bekennen, daß ein einziger unbeſon⸗ 
nener Augenblick ſein ganzes Lebensglück zerſtört habe, 
daß dies Leben auf dem Spiele ſtand, wenn er nicht 
Manns genug war, ſich und ſeinen in ihm aufſteigen⸗ 
den Schmerz gewaltſam zu beſiegen. 

Er berubigte mit wenigen Worten die verſtörte 
Schöne, die noch zitternd und weinend an ihm lehnte 
und, wie ihm däuchte, nur das Unglück des jungen 
Mannes beklagte. 5 

„Beruhige Dich und ſei ſtill!“ ſprach er innerlich 
ergrimmt. „Ich habe Dich in meinem Arme gehal⸗ 
ten, Du biſt mein, wenn Du mich nicht verachteſt!“ 

So ſprechend, verließ der kecke Student feiten Schrit⸗ 
tes den Tanzſaal, die Tochter des Scharfrichters am 
Arm. Er näherte ſich finſter und trotzig der zuſam⸗ 
mengelaufenen Menge, die ſogleich auseinander ſtob, 
um das Paar unberührt vorübergehen zu laſſen. Zip⸗ 
ſer lachte bc ſein Entſchluß aber ſtand feſt. 
Die Tochter des Scharfrichters war feine Braut. Ent⸗ 


erheben, daß er dem ehemaligen 


weder wollte er das ſchuldloſe Kind der Welt und der 
bürgerlichen Geſellſchaft dadurch, daß er ſie ehelichte 
wiedergeben, oder er ſelbſt wollte dieſer von Vorurthei⸗ 
len beherrſchten ungerechten Geſellſchaft für immer den 
Rücken kehren. x 

Dem jungen Manne ward keine Mahl gelaſſen. 
Niemand wollte mehr mit ihm verkehren, denn Vorur⸗ 
theile, die wir mit der Muttermilch eingeſogen haben, 
die mit uns gewachſen und erſtarkt ſind, wirken an⸗ 
ſteckend wie peſtartige Krankheiten. Kein Einziger 
wagte es ſo hoch ſich über die urtheilsloſe Menge zu 
Freunde und Genoſ⸗ 
ſen abermals die Hand gereicht hätte. Zipſer war ver⸗ 
ſtoßen. Wollte er nicht wie ein Geächteter, von Allen 
verlaſſen, durch die Welt wandern oder in weiter Ferne, 
wo Niemand ihn kannte, ſich eine neue Heimath ſuchen, 
ſo blieb ihm nichts übrig als denen ſich anzuſchließen, 
die außerhalb dieſer vorurtheilsvollen Geſellſchaft ſtan⸗ 
den und eine Welt für fi bildeten. Zipſer entſchloß 
ſich, wenn auch mit ſchwerem Herzen und vielleicht nicht 
ohne harte Kämpfe, zu Letzterem. Mathilde war ein 
liebevolles Mädchen, das ihm mit ſchwärmeriſcher Treue 
anhing, und ſchon wenige Monate ſpäter feierte er 
mit der vom Verhängniß ihm zugeführten Braut ſeine 
Vermählung. 

So war nun aus dem heiteren, übermüthigen Stu⸗ 
denten der Medizin ein ftiller, oft ſchwermüthiger Scharfe 
richter geworden. Sein Schwiegervater hatte keine 
Söhne und da er längſt ſchon ſich hinfällig fühlte, 
trat er dem kräftigen Eidam, der ſich in fo merkwür⸗ 
diger Weiſe als ein Mann von Thatkraft und feſtem 
Willen gezeigt hatte, gern das wenig beneidenswerthe 
Staatsamt ab, das ihm als Erbe vom Vater und 
Großvater zugefallen war. 


Mathilde konnte ſich in keiner Weiſe über ihren 
jungen Gatten beklagen. Er war ſtets liebevoll und 
zärtlich gegen ſie, und ließ ſie nie weder durch Miene 
noch Worte ahnen, daß ihr Liebreiz es geweſen ſei, 
der ihn verlockt und dadurch der Geſellſchaft entriſſen hatte. 

Dennoch nagten Kummer, mehr vielleicht noch ein 
ſtill verborgener Ingrimm an dem Herzen des jugend⸗ 
lichen Scharfrichters. Auf feiner Stirn thronte nftes 
ter Stolz, und in feinem tiefen Blicke lag etwas, das 
Manchen erbeben machte. Einige hielten das unheim⸗ 
liche Feuer ſeines Auges für Hohn, Andere meinten, 
es brodele und lodere die ganze Glut einer unerſätt⸗ 
lichen Luſt nach Rache darin. Dies Alles waren aber 
wohl nur Vermuthungen, denn der ſo verſchrieene junge 
Mann war leutſelig, ſanft und freundlich gegen Jeden, 
mit dem ſeine Stellung ihn in Berührung brachte, und 
Niemand wußte ihn einer harten oder ungerechten, lieb⸗ 
loſen Handlung zu zeihen. 

Da ihn Niemand ſtörte, warf er ſich mit Eifer auf 
das Studium der Medizin und bald hieß es, der junge 
Scharfrichter ſei im Beſitz vieler Geheimmittel, die 
jedes Gebrechen, jede Krankheit zu heben vermöchten. 

Dei dem weit verbreiteten Volksglauben, der das 
mals vielmehr als jetzt Schäfern und Scharfrichtern 
noch eigenthümliche Kräfte zuſprach, war es nicht zu 
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verwundern, daß der ehemalige Student der Arznei- 
kunſt mehr als andere ſeiner Collegen verſtehen mußte 
und, um Hülfe angegangen, ſich ſchnell einen bedeu⸗ 
tenden Ruf als Wunderdoktor errang. Zipſer benutzte 
dieſe abergläubiſche Meinung der Menge, theils um 
wirklich Segen zu ſtiften, theils um ſich ſelbſt in Ach⸗ 
tung zu ſetzen und gleichſam unentbehrlich zu machen. 
Die Geſellſchaft, die den Mann in ihrer erbärmlichen 
Anſchauungsweiſe veröchtlich von ſich gewieſen, mußte 
ſich jetzt zu ihm flüchten, ihn bitten, vor ſeinem Aus⸗ 
ſpruche erbeben oder durch ihn zu neuer Hoffnung er⸗ 
wachen. Das follte die einzige Rache fein, die er für 
das ihm zugefügte Unrecht an der Geſellſchaft zu neh⸗ 
ntſchloſſen war. 

me uml 18 glücklicher Arzt zu Ruf und Anſehen 
gelangt, ward Zipſer von Jedermann hoch in Ehren 
gebalten. Freilich verkehrte man nicht offen mit ihm, 
aber man mied ibn auch nicht gefliſſentlich. Die Ges 
ſellſchaft öffnete dem weiſen Scharfrichter nicht ihre 
Salons, dafür ließ dieſer die Hülfeſuchenden ſtunden⸗ 
lang vor ſeinem Laboratorium warten und während 
dieſer zu Ewigkeiten ſich verlängernden Stunden in 
Angſt und Qual faſt vergehen. Eine verzeihliche Scha⸗ 
denfreude fühlte er fein Herz durchzittern, wenn Be⸗ 
kannte ſich in dieſem Fegefeuer begegneten und Einer 
ſich vor dem Andern vor Scham und Verdruß verber⸗ 
gen wollte. 8 

Zipſer wußte recht wohl, daß die lautere Ehrlich⸗ 
keit nicht halb ſo viel Erfolge erzielt, als ein gewiſſer 
erlaubter Charlatanismus. Darum nahm er keinen 
Anſtand, ſich mit etwas imponirendem Hokuspokus 
zu umgeben. Ohnehin war er ja nicht Arzt und durfte 
eben ſo wenig als Arzt auftreten, wie er es wollte. 
Von ihm — das wußte er zu genau — begehrte Je⸗ 
der, mochte er den gebildeten Ständen angehören oder 
in bäuerlicher Beſchränktheit erzogen ſein, etwas Un⸗ 
gewöhnliches, wo möglich dem Wunderbaren Ver⸗ 
wandtes. Der Glaube des wirklich Leidenden mußte 
bei ihm ungleich mehr wirken als die Mittel, die er 
ihm verordnete. Deshalb ging Zipſer's ganzes Stre⸗ 
ben nur dahin, den Hülfeſuchenden vor Allem zu ver⸗ 
anlaſſen, daß er an die Unfehlbarkeit ſeines Rathes 
Glauben habe. War ihm dies gelungen, dann ſah 
er faſt ausnahmslos die auffallendſten Wirkungen von 
ſeinen Mitteln. Oft würde er es ſelbſt nicht für mög⸗ 
lich gehalten haben, daß ein abſolutes Nichts fo große 
Dinge bervorbringen könne, hätte er nicht die ſichere 
Gewähr der eigenen Augen gehabt, 

Als Liebhaber von Thieren umgab ſich Zipſer mit 
ſehr verſchiedenen Quadrupeden. Außer einigen zotti⸗ 
gen Hunden bielt er ſich fortwährend zwei prächtige 
Katzen, eine ſchwarze und eine gelbe, die er liebevoll 
pflegte und ihnen mancherlei Kunſtſtücke beibrachte. 
Unter andern lehrte er ſie mit erhobenen Vorderpfoten 
geraume Zeit ſitzen und auf einen ſtummen Wink ſich 
umarmen. Dann mußten fie wieder auf fein Geheiß 


minutenlang in einen oblongen Spiegel ſehen und takt⸗ 


mäßig die rechte Vorderpfote bewegen. Auch zu ſchnur⸗ 
zen und 3 Rücken einher a 


verſtanden bie gelehrigen Thiere, wenn er es befahl. 
und dann ſtiegen ihnen die Haare zu Berge, als wür⸗ 
den ſie von einer unſichtbaren Kraft bewegt. 
FJortſetzung folgt.) 
— 1 


Mannigfaltiges. 

— Amerikaniſch. Vor einiger Zeit erließ 
ein newyorker Wirth eine Einladun zu religiöſen 
Uebungen, wobei natürlich das Zechen die Hauptſache 
war. Vor Gericht befragt, ob er das Verbot nicht 
kenne, Bier, Schnaps und Wein zu verkaufen, bejahte 
er dies, ſetzte aber dann dem Richter unter Beiſtim⸗ 
mung des Publikums weiter auseinander, daß die 
Eingeladenen Mitglieder einer beſtimmten Religions- 
ſekte ſeien, zu deren Kultus hauptſächlich das 
Biertrinken gehöre. — Ein zweiter Wirth, der 
ebenfalls wegen Bierverkaufs vor Gericht ſtand, er⸗ 
klärte auf das Beſtimmteſte, das Bier habe keine be⸗ 
rauſchende Wirkung und gehöre alſo nicht unter die 

ategorie der verbotenen Getränke. Als der Richter 
den Wahrheitsbeweis dieſer ſonderbaren Behauptung 
forderte, ließ der Angeklagte einen ſeiner Freunde, 
einen gebornen M ünchner holen und dieſer lieferte 
ſchlagend den Beweis, indem er binnen ſehr kurzer 
Zeit vierundzwanzig Seidel binunter rollen ließ, 
ohne auch nur im geringſten zu ſchwanken oder auf, 
geregt zu werden. Der Wirth ward freigefprochen. 


INSERATE. 
Freiwilliger Verkauf. 

Das den Büchſenmacher Auguſt Wende'ſchen Erben 
gehörige, unter Nr. 33 zu Grottkau gelegene Haus, 
nebſt Viehweide⸗ und Entſchädigungs⸗Acker zuſammen 
auf 2,888 Thl. 21 Sgr. geſchätzt, ſoll auf 

den 4. pril 1857 Vorm. 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle Auseinanderſetzungshalber durch 
freiwillige Subhaſtation verkauft werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufsbedingungen kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Grottkau den 5. Februar 1857. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Zweite Abtheilung. 


Der verloren gegangene Leihamts-Pfandſchein 
Nro. 393 dd. den 27. März 1856 

wird hiermit auf Grund des §. 10 des Leihamts⸗ 
Statuts aufgeboten, und nach Verlauf von 14 Tagen, 
wenn während dieſer Zeit Niemand Ansprüche au 
das betreffende Pfand geltend gemacht haben follte, 
für ungültig erklärt werden. 

Grottkau, den 25. Februar 1837. 


Städtiſche Leihamts⸗Verwaltung. 


Ein braun und weiß geflekter Wachtelhund 
bat ſich am 26. d. Mts. bei Unterſeſc neten en 
. ne ns denſelben gegen Er⸗ 

attung der Inſertions⸗ und Futterkoſten abholen laſſen. 

Grottkau den 27. Februar 18575 = 2 

magiſtratualiſcher Exekutor. 
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Meinen geehrten Kunden in Grottkau und Um⸗ 
gegend und Denen, die mir gütige Auf⸗träge zus 
wenden wollen, zur Nachricht, daß ſich Herr Buch⸗ 
druckereibeſitzer Beck in Grottkau bereit erklärt hat, 
Beſtellungen und Gelder für mich anzunehmen und 
über letztere vollgültig Quittung zu leiſten. 

Adolf Bänder, 
Buchhändler in Brieg. 


— 


Meine Niederlaffung am biefigen Orte als 


Zimmermeiſter 


hierdurch ergebenſt anzeigend, werde ich ſtets bemüht 
ſein, mir gütigſt zu überweiſende Aufträge reell in 
Ausführung zu bringen. 
Grottkau den 27. Februar 1857. 
A. Olbricht. 
Junkernſtraße Nro. 19. 


Stammholz⸗Verkauf. 


Alle Montage findet der Stammholz-Verkauf im 

Bu des Koppitzer Sandhübel, und jeden 

ienstag im Holzſchlage des Breitenſtücker Waldes 
von 9 Uhr ab bis gegen Mittag ſtatt. — 

In beiden Holzſchlägen iſt eine große Auswahl von 
Eichen, Buchen und Birken. 

Koppitz den 27. Februar 1857. 

Das Rentamt, 

Im Bibliographiſchen Inſtitut zu Hildburghauſen 
erſcheint ſeit November v. J. und iſt bei Adolf 
Bänder in Brieg zu gr 

Meyer's 
Uenes Konverſations-Lerikon, 

eine Real⸗Encyklopaͤdie fuͤr alle Staͤnde. 
Vollſtändig in 15 Bänden, mit einer Gratis-Zugabe 
von über 300 Stahlſtichen, beſtehend in einem voll⸗ 
ſtändigen neuen geographiſchen Atlas, einem phyſika⸗ 
liſchen Atlas, einer Gallerie der intereſſanteſten Por⸗ 
träts und einem Album maleriſcher Städte-Anſichten. 

Jede Woche erſcheinen eine bis zwei Lieferungen, 
jede von 4 Bogen, mit 1 Stahlſtich. Subſcriptions⸗ 
preis nur 8 Sgr. für die Lieferung. 

Was mehr erſcheint als 15 Bände oder 1200 Bo⸗ 
gen, erhalten die Subſcribenten gratis. 
BBeſtellungen werden angenommen und Probe— 
10 können eingeſehen werden in Grottkau bei 
A. C. B 


eck. 

5trohhüte und Kiepen 

werden gewaſchen, moderniſirt und lackirt bei 
E S. Barth, Ring Nr. 118 


Ein Knabe, welcher Luft hat, die Bäcker⸗Profeſſion 
zu erlernen, kann ſich melden beim 
£ Bäckermeiſter Birkner, 
in Grottkau Münſterberger Straße. 


Nedaklſon, Druck und Verlag von A. E. Beck in Gronau. 


ur Jratwurſt 


auf Montag den 2. März e. 
im Schanklokale des Herrn K 150 ber 
wird ergebenſt eingeladen. 


—— — 
Strohhüte werden gewaſchen und moderniſirt, 
lackirt und gefärbt, ſo wie Hut⸗ und 
Haubenfedern geputzt und gefärbt bei J. Meridies. 
. ͤ ͤ — — 
11 Wichtig für alle, die billiges Brenn- 
material brauchen !! 

Unſere gut brennende, lufttrockene Braunkopfe ver⸗ 
kaufen wir mit Genehmigung des Königlichen Ober, 
Bergamts die Tonne ab Grube zu 5 Sit. 
bergroſchen, und nehmen die Unterzeichneten hierauf 
Beſtellungen entgegen. 

Die Heizkraft dieſes Materials verhält ſich zur 
Steinkohle wie drei zu eins, alſo bei dem Preiſe von 
5 Sgr. die Hälfte billiger als Steinkohle. Die Feue⸗ 
rungs⸗ Anlagen bedürfen, zu Kohle eingerichtet, 
keiner Aenderung. Brennereien, Brauereien, Zie— 
geleien ꝛc. können damit leicht betrieben werden, wie dies 
bereits in mehreren derartigen Etabliſſements geſchieht. 

In Niederſchleſien und Sachſen wird ſie weit und 
breit benützt, auch da, wo ſie in ſolcher Güte, wie bei 
uns, nicht gefunden wird. 

Die Heinrich-Amalien-Braunkohlengru⸗ 
ben⸗Societät zu Polniſch-Neudorf. 
H. Schmitz, W. Dombrowsky, 

Gutsbeſitzer zu Polniſch⸗ Kaufmann zu Oppeln. 

Neudorf bei Oppeln. 

In meinem Hauſe auf der Breslauer Straße iſt 
der erſte Stock, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Koch⸗ 
ſtube, im Ganzen oder auch getbeilt zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Freund, Bäckermeiſter. 


Kirchliche Nachrichten. 

5 ei G a a a Bu 24. Fbr. der Fleiſcher⸗ 
meiſte rr Augu ahler i J 
Karoline Lehms. i . 

Kath. Getaufte: Den 21. d. des Unteroffizier 
in der I. reit. Batt. 6. Art. Rgmts. Hrn. Louis Höhne 
S. Louis Emil Valentin; den 27. d. des Schneiders 
meiſter Hrn. Julius Thienel T. Maria Helene. 

Evang. Beerdigte: Den 25. d. des Kamm⸗ 
macher Herrn Friedrich Renner T. Henriette, 18 J. 
7 M., Nervenfieber. 


— — ——— 
Grottkau, 26. Februar 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 85, 80, 75 Sgr., Roggen 48, 47, 
46 Sgr., Gerſte 42, 40, 38 Sgr., Hafer 27, 25, 
23 Sgr., Erbſen 36 Sgr., Linſen 90 Sgr. 
Das Quart Butter 17 Sgr. 


Aͤnbei eine literariſche Beilage von 
Ad. Bünder in Brieg. Beſtellungen 
nimmt an A. C. Beck in Grottkau. 


on 
u 


